
das Meßbuch eLwas teurer, aber hat sich diese als durchaus vorteil-
hafit {Ur d1ie Benützung des Missale erwliesen.

Schließlich, eım Technischen bleiben, weist das eßbuch TE
große Hauptteile auf, die folgendermaßen zusammengefaßt un: üÜüber-
schrieben SINd „Den ganzen Tag en mi1t Christus“. Hieher gehören
die prıvaten und liturgis  en ägli  en Gebete, auch das Meßordinarium.
Dieses bringt die dialogierten oder esungenen Teile sowochl 1n der Mutter-
sprache aqals auch lateinisch; das KyrıIie, Glor1a, redo, Sanctus un:! NUuSs
Deli mit gregorlanischen Musiknoten. „Das Jahr en m1t CHhri-
Stus  “ die Heiligung des Jahres, Temporale und Sanctorale. {I1IL „Das
en mi1t Christus.“ Dort stehen die Sakramente, Volksandachten, An-
achtsgesäng us  z

Freilich ist die liıturgische aktive eilnahme mıit diesem Meßbuch iıcht
gelöst. Davon ist der Verfasser mehr qls irgend jemand überzeugt. Denn
das Problem der tatıgen 'Tei  ahnme geht tiefer un ist nicht mit einer
Missaleauffassung un -bearbeitung bewältigen. ber die aupfsache
bleibt doch, daß die Gläubigen WwIl1ssen, Was S1e iın der Messe tun sollen,
daß s1e also die Messe qls Opferhandlung verstehen lernen. Dies wird NnuUun3n
iıcht in erstier Lıinıe durch eın eßbuch erreicht, sondern braucht vielerlei
ühe un Einführung, besonders durch das pfarrliche Leben selbst Den-
och annn der Verfasser aus den vielen mundlichen und brieflichen uße-
rungen behaupten, daß sehr viele durch dieses eßbuch die Messe besser
erfassen und miıtfelern ernten. Und glauben S1e u nicht, daß der Ver-
Lasser eiwa eine Abschaffung des vollständigen Me  uches wünsche! Im
Gegenteil! Kr ist test davon überzeugt, daß das vollständige Römische
Meßbuch das beste i1st und daß d1ieses einma|l 3 aller Hände Seın MU.
ber noch S1Nd WITLr nicht weıit, daß alle, oder wen1gstens die meısten,
mit Nutzen das dicke eßbuch gebrauchen können. Bis 1ın wı1ird dieses
„ Volksmissal“ eine sehr brauchbar Einführung azu sein, die Messe
verstehen un! mitzufeiern Sal Spirıtu et veritate“. Denn das ist 1mM Grunde
das eigentliche un tiefste nliegen dieses Me.  ucnes ‚Leben mıiıt CN3r1-
stus“ Dieser Aufgabe möoöchte eiz dienen, indem die Gläubigen
auf den Gebrauch des vollständigen Me  uches vorbereiten an

er Dendermonde, andern Renatus v“a  - ec OS  w

RO  HE ERLÄSSE

Drei esponsa der S.R AUuSs jüngster e11 eireitfen nIragen ezuügli
der un des mpfanges der eılıgen außer-
alb der eit der Abendmessen urch S1e WIrd klargestelit
a) uUum Wohl einer notabilis Dars fidelium kann 1n derselben 1r ine zweite

Abendmesse gestatftet werden;:
Abendmessen durfen weiterhin ıcht VOL Uhr beginnen;
die heilige Kommunion kann 1U  F während SOW1eEe unmıttelbar VOL un nach
der Abendmesse, iıcht ber unabhängig VO:  n der Abendmesse empfangen
werden (Genua, JA Juniı 1957; Pisa, 21 Maı unter eruifung autf BT
der Const. Apost ,  T1STUS Dominus“, nach welchem die ausweltende Aus-
legung der Fakultäten N1C| gestattet 1ST;

d) der Bischof kann iıne endmesse Festtagen auch ZUTC Abhaltung einer
Irauung gestatten, wenn dem Wohl einer notabılis Dar'’s fidelium, icht 1U
eiıner einzigen Familie, ı1en. (Gaeta, DA Juniı
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Zur ra der Erlau  eit der Herstellung un Verwendung VO  -
Il, die VO. USUuS receptus abgehen un! SOg „alte“ Formen bevorzugen,die N ezemper 1925 enftschieden, dal3 dies NC} inconsulta

Apostolica Sede es  ehnen Uurie In einer Declaratio VO. ugust 1957 hebtdie S.C hervor, daß diesbezügliche esuche sehr aufig eingebrach worden
SINd, un uberläa. nunmehNhr dem klugen Trieil der Ortisordinarien, ob unter
Berucksichtigung er MsStTande So Paramente 1mM „alten“ tıl erlaubt
werden dürfen der nicht. DIie Ortitsordinarien sollen el jedo auftf die eılig-eit un Ur des ultes bedacht eın un! N1ıC| gestatien, daß INa  » Dolindlings
VO.  — der erprobtien Form der Paramente abgehe; S1E sollen vielmenhnr daraufdringen, daß Änderungen, die Verwirrung un Verwunderung hervorrufenkönnten, verbotfien werden.

M1ft, eskrip der Konzilskongregation VO JA 1957 1sStT aut TUn der
VOo  - vıelen Ordinarien vorgebrachten Bıtten und 1n Rucksicht uf die Ze1tver-
hältnisse der nach allgemeinem Kirchenrech vorgeschriebene Fasitiagortiag VO  5 Marıa immelfahrt auftf den Vortiag des Festies Marıa nbefeckt:
Empfängnis verlegt worden.

Das hl Officium hat ZU.  — ra der Guültigkeit einer
vVvVon mehreren Priestern, bei denen Nur einer Cıe Konsekrationsworte Spricht,während die anderen Priıester S1e icht prechen, sondern MI1T Wiıissen un! ZU-
stimmung des einen (zelebrierenden) Priesters NUu  — die intention aben, die ortie
un Handlungen dieses (zelebrierenden) Priesters den ihren machen, enNnt-
schieden, daß 1ne SO Concelebration ungultfig 1ST, we1ıl nach Christi Wıllen
Au  a der gultig konsekriert, der die Konsekrationsworte ausspricht Maı
ubıium un! Kesponsum berühren ıcht die ra der Erlaubtheit eiıner (OöN=-
celebration VO  ® mehreren Priestern, sondern NnUu  ” die ra der Gultigkeit 1mM
Sinne der gestelliten ra

In einem Beltrag der Ephemerides Liturgicae 1957, 1V—V, elte S2T, be-
handelt der Dominikaner 5R ine Schwierigkeit ezügli der am .

un -prozession bei gleichzeitiger des Allerheiligstenbeim 40sfündigen. S1e ist dadurch entistanden, daß nach dem ekret
VO Februar 1957 die Palmweihe N1C| ohne die darauffolgende Prozession un
ebfieler ehalten werden dart, während E1n Dekret VO Dezember 1822
entschieden a  e; daß 1m gegenstandlichen die Palmweihe einem
anderen ar enalten un! die Prozession unterlassen werden Sol1l Der Verfasser
kommt ZUu daß ım Sinne der arwochendekrete der Felı.er der
Palmsonntagliturgie der Vorrang en 1ST. ID so1l er 1ın diesem all das
Sanctiıssımum VOL der Palmweihe VOoO ochaltiar 1n ine Seitenkapelle über-
iragen oOder, dies icht tunlich 1ST, die feierliche Aussetzung vorubergehendunterbrochen werden, amı alle G(|läubigen der Imweihe un Prozession
teilnehmen konnen. Ähnliches dürfte ach Nsıcht des Verfassers un Qa D-
weichend VO  5 einer Nota Z.U Dekret VO: Dezember 18292 auch für die Ab-
haltung anderer Prozessionen ZU e1it der Aussetfzung gelten, obwohl diesen
Prozessionen N1C| hne weiliteres auch das Präadıiıkat der „MaxXxıma redemptionisnosirae mysterla“ zukomme WwWI1€e der Felier der eiligen Woche Jedenfalls mu
immer aiur gesorgt werden, daß die efahr einer Irreverenz egenuüuber dem
ausgesetzien Allerheiligsten vermiljeden WI1Ird

Salzburg Dr. Karl erg

Leser  ZAAScheißlten
Brevierreform, Vom La:en gesehen

Die Reform des priıesterlichen Breviers beschäftigt auch den Laien, icht
Nur aus allgemein kirchlichem Infteresse, sondern weıl hofft, daß dadurch das„Stundengebet“ 1n Pfarrkirchen wıeder Auferstehung felern köonnte
sSel © als riestergabe allein, SEe1 C unter Mitwirkung des Kirchenvolkes. Wasfür e1in Sanz anderes elief bekäme das Kirchenjahr, bekämen VOT em diehöchsten esttage, wenn SiIe sich nıcht DUr ZU  an Meßßfeier un „Andachten“ VeI-
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